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90 Norddeutsches Tiefland .

einschneidende Veränderung im Verhältnis Bremens zum wirtschaftlichen Hinterlande mit sieh
bringen .

Politisch ist Bremen mit Bremerhaven Breie Reichsstadt .
Der westlichste Nordseehafen Emden (27) hat sich erst seit dem Ausbau der „deutschen

Rheinmündung “ durch den Dortmund - Ems -Kanal , sowie durch den Kanalanschluß an die Jade
stärker entwickelt . Sein wirtschaftliches Hinterland greift tief ins rheinisch -westfälische Industrie¬
gebiet hinein . In der breiten Jadebucht war Wilhelmshaven (29 ) zum Kriegshafen mit großen
Werftanlagen ausgebaut worden . Heute wandelt sich Wilhelmshaven allmählich zum Handels¬
hafen . Wie weit sich eine Einstellung auf den örtlichen Küstenverkehr oder aber ein Anschluß
an den Schiffsverkehr in Übersee ergeben wird , läßt sich heute noch nicht absehen . Wirtschaft¬
lich bilden Wilhelmshaven und das oldenburgische Rüstringen (53 ) eine Siedlungseinheit (82 ).

Die Häfen der Freien Reichsstädte und ihre Vorhäfen , Emden und eine Anzahl kleiner Küsten -
orte im Unterlauf der Weser (von Vegesack bis Geestemünde ) und an der Unterelbe von Harburg
bis Glückstadt sind Hauptausgangsstellen für die deutsche Seefischerei . Geestemünde (29)
ist der bedeutendste Fischereihafen der deutschen Nordseeküste .

c) DAS HÜGELLAND DER HEIDE

Das Hügelland 1 zwischen Elbe und Aller ist Geestlandschaft , die unter dem Namen
Lüneburger Heide bekannt ist (Buntbild ) . Ein hügeliges Land , der nordwestlichste
Ausläufer des südlichen Landrückens , der bei Magdeburg in breitem Tale unterbrochen
wird , um dann von den Hügeln der Altmark bei Stendal und Gardelegen zu kräftigeren
Formen in der Heide anzuschwellen . Die Heide hebt sich mit ihren 170 m hoben Hügeln
infolge der Tiefenlage der randlicben Umgebung aus dieser als geschlossene Landform
heraus . Die Tiefe des Grundwassers schränkt die Ausbreitung von Wiesen und Mooren
sehr stark ein . Bis zur Mitte des vergangenen Jahrhunderts war die Heide mit unüber¬
sehbaren Heidekrautflächen bedeckt , die nur auf vereinzelten Lehmböden von ärm¬
lichen Waldinseln unterbrochen wurden . Hier und da , wo Täler in die Heide eingriffen ,
entstanden Grünlandsmoore und in abgeschlossenen Hohlformen vereinzelte Hoch¬
moore . Der Mensch hat die Vegetationsdecke durch weitausgedehnte Aufforstung mit
Kiefern wesentlich verändert .

Wenn die ursprünglichen Wirtschaftsformen der Heide geringer Ackerbau auf den
wenigen Lehmböden , Schafzucht und Bienenzucht waren , so sind jetzt neue Impulse
ins Wirtschaftsleben gebracht worden . Rings um die Heide hat man Kalisalze und Erd¬
öl erbohrt und im Gebiet der Aller bei Celle (Abb . 64) und Wietze bereits der Gewinnung
erschlossen (Bild 86 , S . 87 ) .

In der Förderung von Kalisalzen stehen unter den Bezirken des deutschen Kalibergbaues
das Gebirgsvorland bei Hannover 2 und Staßfurt an erster Stelle (Abb . 168).

Die Schaffung von Agrarland hat neuerdings in der Heide große Fortschritte gemacht.
Zertrümmerung des Ortsteins mittels Stahlpfluges und künstliche Düngung haben weite
Flächen für Roggen , Hafer , Kartoffeln und Buchweizen je nach der Bodenart gewonnen .
Die schweren Böden der kurzen Heidetäler tragen Weizen und Zuckerrüben .

Die Solquellen von Lüneburg (28 ) ( Bild 82, S. 85) haben lange vor Karls des Großen Grün¬
dungen Siedler herbeigezogen . Die günstige Lage der altertümlichen Stadt förderte den Salz¬
handel . Heute ist man auf die Salzausstattung der Umgebung wieder zurückgekommen und hat
Lüneburg zum Solbad gemacht . Harburg (66) hat sich als Heiderandstadt , Brückenkopf und
Hafen schnell zur größten Stadt der Heide entwickelt .

i K . Olbricht , Beiträge zur Landeskunde der Lüneburger Heide . Halle 1909 . — Vgl . die Heidebücher von
Hermann Löns .
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Hannover . 29,1 Millionen dz 3,8 Millionen dz
Staßfurt . 19,9 „
Halle —Mansfeld—Unstrut . 11,8 „ „ 1,1 , , , ,
Südharz . 17,4 „ 2,3
Werra . 14,6 1,7
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Um bei der weiteren wirtschaftlichen Erschließung der Heide ein Stück der typi¬
schen roten Heidelandschaft (Buntbild ) mit dem hellroten Blütenteppich der Heide¬
blüten , den dunkelblaugrün aufstrebenden Wacholdern , den Stechpalmen und den von
leuchtenden Birkenstämmen begleiteten Sandwegen erhalten zu können , hat man beim
Wilseder Berg einen Naturschutzpark errichtet .

Die Bevölkerungsdichte der Heide bleibt unter 25 auf 1 qkm , in Einzelsiedelungen (Bild
83 , S . 86) oder in kleinen Haufendörfern trifft man den eigentlichen Heidebewohner an .

Vom Gebiet der Altmark setzen die kleinen Ausläuferwellen des Heidelandes über
die Ohreniederung hinweg in die lößreiche Börde von Magdeburg (286 ) , das als
Brückenstadt zu Ostelbien hinüberleitet .

Die industrielle Bedeutung Magdeburgs, wie überhaupt der in die Löß- und Lehmlagen ein¬
gebettetenStädte am Rande von Tiefland und Gebirgsland, liegt in der Auswertung der großartigen
Zuckerrübenkultur sowie in Maschinen- und Konservenfabriken . Magdeburgs Bedeutung als
Binnenhafen wird nach Vollendung des Mittellandkanals (Abb. 63 ) wesentlich gesteigert werden.
Die Magdeburger Schiffahrt reicht weit über die Reichsgrenzen hinaus.

d) DIE NIEDERSÄCHSISCHE EBENE
Sie zieht sich von den Heidehügeln über das Aller - , Leine - und Wesertal zur Ems

und noch darüber hinaus . Als ebenes , oft tischgleiches Land ist es eingeschaltet zwischen
dieSee- undElußmarschen und die randlichen Lehmböden am Gebirgsf uße ( Abb . 90 ) . Träge
ziehen die Wasser ihren Weg durch das nach Westen immer feuchter werdende Land
mit seinen weiten Moorflächen , die an der Landesgrenze , im Bourtanger Moor 1
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90 . Papenburg als Beispiel für eine Pehnkolonie.
1 1400 qkm groß .
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